
MbacherGMung.
Ar. 49. n. , 1 , halbj. k.«». « l l bi« /znft«ll«»<, «n« Hau«

holbj. ŝ , l l . « l» dn Pofi «anzj. fi.'«, halb^. fi. ?.v». Mont.,«, 2. März l^74.

Amtlicher Theil.
f»«,.^" handtl«minifttr hat der am !,. Februar d. I .
""'^fundenen Wiederwahl de« V. E. S u p a n zum
^a,idtnlen und des I . N. H o r a l zum Vizepräsiden.
^.. b°"dt l«. und Gewerbelammer ln Malbuch bll Ve«
^"«ung «theilt.

Klundmachunst.
, , ^ Sammeln von U n t e r s c h r i f t e n für Vel»

ustlllänmqtn zu der von dem Ausschüsse de« latho-
cp'holitischln Vereine« <n ?aiback beschlossenen und in

lner ! > 1 " ' " " ' ' ^ " « ^ ^ l ' i u l>!illicu- und in der Num.
^ <̂> des ..8lo>o»««" veröffentlichten R e s o l u t i o n

«,»ln die im hohm Reichsralhe ln Verhandlung befind,
">tn confessionlllen Ocsetzoorlagen wird hiemil oelbolen.

d°k " " " b ' " ' l dem Vtifügt,, dsfmllich kundgemacht,
« ütgm Uebcrlreler diese« Velbale« auf Grund der

^ / und N der kaiserlichen Verordnung vom 20. Apri l

den n ^ ' ^ ^ ^ ^ ' s^afwlise vorgegangen »er»

K. k. Landebpräsidium wr Krain.
'-«bach, am 2tt. Februar I«?4.

L. M e l t e r n ich m. p..
« ^ ^ l. l, Hosialh,

Nichtamtlicher Theil.
Ioulnalstimmen vom Tage.

Kovf^" ^ ^ ' l a l t n «re,se„ lüftet ma„ sich üver Hals und
letzt D . ^ " ^ " " ^ " ^'^ c o n f t s f l o n e l l e n Oe«
vlü,k ^ ' '<at ° " auf dlm ftllchln ^'andt ist in höchster
tl>,t 3k ^ " ^unbllt lu« und öle lalhollch.polillschcli Ver.
b l a . n ? " ° ^ " "ieder die Führerschaft der lelchtgläu.
" ^ ^ ^ d b e v o i l e r u n g .

" e t t n ! c z t c h l s c h e n R e i c h « r a t h » a b g e o r b «
fide,,» °^^llvorten dil neuerliche Aufforderung de« Plü»
S i k n ^ ^ ^hgeordiielenhause« zur Theilnahme an den
D l t ? " ^ ^ Haufes abermals >n ablehnender Weise,
dlllül, ^ ' " ^ " Ezcchei, thun außllordentlich entrüstet
^ll»s I ^ ' ^ urjpiinglich eingedrachtes Memorandum
lt"l« iw ° ^ ^ " worden, und daß es sich nicht einmal
dtsfen X, " " ° " «usmerlsamlell zu erfreuen halte,
"äl l lul Dtnljchrift der «lbeiler theilhaftig geworden.
«Da» « ! ^ ' l > " t ^ ^ ^Präger ilbendblall' ganz treffend :
ten l«i ^°slocdnttenhau« hat die Zufchrift der Declaran«
gt^,, ""weg« «us irgend welcher Voreingenommenheit
dctn N "nlerzeichner. fondern einzig und allein an«
bti N ? « ^ "bgtlchn,, »ell dieselbe den Rechlsbestand
l!l°rdn. ' " " ^ ' " ^ " s t stellte. Hütte nun das «b«
deren ^ »lslaltet. daß diese Zuschrift einer beson«
die N ^ . ^ " ^ ° " zugewiesen »erde. so hülle es damit
lll« ln?', ° ^ ' nuj welcher seine eigene löf.slenz ruht.
l'"ltn m / l " ^ ^ l i fc lhasl hlngcsleUt. Dah man aber
°"«alllls. , bedeutenden conslltulionellen Oerechlsamen
lächln < vailamenle wie da« osleireichifche einen
«ltt d«r ^ " ,?s ^ ' l ' f chen Selbstmorde gleichkommenden
^ l f ^ l i ^ ^ " " " l l " ' ^ l zilinlllhen lann und
<ln h l , ^ " " den die Freunde nnd Gesinnungsgelios.
l'in. D«k l ! " ° ^ " ' " aUilwenigsten im unllaren
^ dlt cl<«n, . ^ ° ^ Major i t i l t des «bgeordnetenhauscs.
^ u f e n t . ? ? . ' ?"fas,ung«parl«i «""« bereit ist, den
^ tn»u l °n"^ " l " ^ " czschoslao.schen Volle« enl.
""«er D r ^ " . ° / " " " ' "bera«« maßvolle Weise, in
! ^ " d c s « ^ ^ ^ ^ l t h n u n g des belannlen An .

"' Und ^ n H i n w a r t begründete, deutlich bewie-
^ ' ln au« m>^ ' ^ " b ' d°h die czechoslavischen «bge°rd<
> N b e r « ^ " " " ^ " " " » t i g e r e n Commission«.
> " e n A " ^ in jeder Weise als gleichberechtigte

> "ensalls l.«b ^ " « " " " l a n n t und geachtet we.den.
' " sin ib'r« ,< ' . ? " ^ " « " der Bersossang gerne
" " n a«« d" ^ ^ " . c h l e i l nicht blos m Vol ten.

l» Die Nlickf.l. ^ " « " i " documenlieren."
« " " l>«n 3??^ ' be. Monarchen au« Gt. Petersburg
^ ^ ' " u . ' g e n ^ ^ " ' ^ ^ ^oss. um auch die

" ' WeMa ' " , ^ , ° ^ ' ^ ^ iu einander und
U ^ " n . daß n, l " , ? ^ " " " " " . Die beiden Pressen
h ' b > ""d d n F ^ " " ' " " ? " zw.schen dem Orafen
i ^ ' Man al°ub. , 5 ' l " G°rlsch,loss leine »ennlni«
N . " " " nir«nd« « ' ^ " °us« Wort. ^m übrigen

°^." üb^r" " wnm w'li«<«purr«e. nur oage «e-
^ . " ' ^lclluna ^ ^ <»«stallunsen im Orient.
3 7''Ul,um. A ^ « '".'. "der Concessionen °n da«

U ° " e n " d g l ^ ^ " ' " " " s I^anlreich« « i t seinen
s°« st« der scheinbar

« ' ' ^ n « e z i t r u n g und ihren ver«

f a f f u n g « l r e u e n Nnhängern zu freuer,. Wenn aber
das V la l l der Feudalen schadenfroh der ministe!iellen
Partei voraussagt, sie »erde die Wege der Dealisten
wandeln, fo milge e« in den hervorragenden pester V l i l t .
tern nachlesen und e« wird den Magen ul»er den Verfall
und die Zerfahrenheit der dealistischen Partei oegegegnen/
wilhrend der constitulioilellen Pat t l i Eisleithanien« da«
Zeugnis f o r t s c h r e i t e n d e r Csnfolidiernng und fester
Gliederung ausgestellt wird.

Das . . V r a z e r P o l t « b l a t t " findet, daß k r
Familienzwist im l i b e r a l e n '̂ager immer possierlicher
werde. Man scheine gefließenllich betveifen zu «vollen,
daß der Liberalismus aus phyfijchen Orllnden regieruna«.
unfähig sei. Ander« ließen stch die vehementen Angriffe
der „ N . fr. Pr . " gegen die Regierung nnd ihre eigene
Partei nicht esllüren. Pest man übrigens die Journale
der letzten Tage, so elhalte man den Eindruck, als ob
man bereits zu den Verhüttnissen der Girondisten nnd
der Vergpartel gelangt wäre.

Der , D z p o l s l i " befürwortet nochmals in ^eil .
artileln den Gedanken einer Z e r t h e i l u n g des P o
l e n l l u b s in eine liberale und llcricale Fraction, vor«
züglich deshalb, damit die liberalen Polen offen für da«
Eivilehtgtseh eintreten und beweifen lbnnlen. daß sie aus
Opposition gegen Herbst nnd V is l ra nicht so weit gehen
wollen, sich mit Münnern. »ie Weiß von Slarlenfels
und Lienbacher, zu alliieren.

Sonbergelüstc.
Einige Reichsratheabgeordnele aus Südt i rol über«

reichten dem Abqeordnelenhause einc D e n k s c h r i f t ,
»omit die administrative Trennung des T r e n t i n o
von der Provlnz T»rol, o. h. d,e Nufftellung eines
s e l b s t ä n d i g e n L a n d t a g e « für W l l l s c h t i r o l
»ngeftrebt » i rd .

Die erwühnte Dlntschrifl enthüll nachfolgende
Stel len:

..Die Unterzeichner derselben l l l lä len. boß sie mit
den in derselben enthaltene« Forderung«« siir ihr« i/ande»
lcule nichl« andere« als die Möglichkeit be,Vtcken. an
der Verfassung selbst factisch lheilzumhmen. daß sie nichl
daran denken, em überlebtes historisches Recht sür sich
gellend zu machen und daß es fich ihnen nicht um die
Vegrllndung eines neuen Staates oder um die ^oerei'!
ßung eines Theile« de«selben vom dem Oesammtoer^
bände, sondern nur um die innere Einrichtung ihr<s
^ande« nach dessen besonderen Vedürfnissen und nach der
vtlfassunss«maßlgen Gleichberechtigung handelt. Doch ver.
schmähen sie e« nicht, zur Vegrimdung ihn« Vegehrens
auch Historischi Thatsachen geltend zu machen und sie
gehln dabei bis auf die Zelt vor der Rümerhertschaft
zurück. Vljondcres Gewlcht wi ld darauf gelegt, bah
T ' ro l dem Fürstenthum Trienl und der Vladt Roveredo
gegenüber tben leine historischen Nnsplllche erheben lvnne.
Vtlnerlensweilh lft in der Denlschrlst d!e Nemittlscei'z
m das balrische Regiment in den Jahren 1805> utid!
l80l<. Es heißt da.- . .Tirol hvrte als Provinz u^d
Landschaft auf und wurde, wie billig, in drei glcbc
Kltisregierul'ften, die eine in Trient für die ilalienllHe,
die zwei anderen in Intisbruck und Vr>fen sill die
dtulsche Nationalität eingetheilt, welche unter sich niltt«
gtmeinschaftlichls halten und m allen iyeziehungen blos
vom lttnlge und vom Reichsministerium in München
abhlngen. Die liebevollste Rücksicht waltete für die ! l _ "
lienische Vlvvlkerung un» sür ihre malerilllen ^ocalvn
hültnisse. Sl l len wurden daselbst Geamle fremder Zun,,s
angestellt, so daß dcr lilxralc Geist der bairischen Slaale.
llnrlchlungtn noch in angenehmer Erinnernna unter tvm
Volle lebt."

Die unter der österreichischen Herrschaft im Jahre
1816 getroffene Zutheilung der zwei Kleist Trient mid
Rooeredo an das innsbrucker Gouvltncment und ihlt
Einverleibung in Deutschlirol bezeichnet dagegen die
Denkschrift als die „offenbarste Verlltzlmg »hres nalür.
lichen und Historismen Rechtes", die nur die ..trauric,.!
slen Folgen" nach sich ziehen konnte. Alle Spannm
und Wldlsspcnst'gllitln vonselle Südtlrols «egen N
l irol seien nur die Folge des seit 1KU, bestehenden Pro.
oinzialoervandt«. Die Denkschrift gedenkt dann der zum
Zwlcke der angestrebten Trennung geschehenen erfolglosen
Schritte beim frankfurter Parlament und lremsilter
Reichstag und hebt hervor, baß durch die octroyielten
Verfassungen vom W . Dezember 1649 wohl Bänder von
einander getrennt worden stien, wo kein nationale« Vc»
dürfni« einer Trennung vlsland. während da« Trentmo
sammt be» eblnfall« widerstrebenden Vorailberg im Ver»
bände mit T l ro l vlrbleiben mußte, «uch die beiden Lan<

desorbnull^en rom 20. Oktober 18<»0 unt̂  20. Februar
18li l habll, leine Abhilfe «cblachl! ..Wahrend bei dieses
Velezenheil da« teutsche und ucmg Über l<^0/IX) Ein-
wohnn zählende Vora l lbn^ eucn eigenen ^andta« er»
hi l l l . nahlti id glei^zellig m e .̂!em andeln Theile der
!i1io:wichic Oörz und I f t i i en unl je kaum 25^1.000
Einwohnern und mit ungefähr gleichen Ni«ll0liale„ Ber-
hültnissen g«tllnnte ^llt'dlage eihiellen, »ulde unjeran
ilulienischen Wd.lKX) Einwohner zählenden ?ande ober»
mal« der Zwang der Velbmdung mit dem deutschen
T l i o l u« d seinem aus mit elallerlichen Stünden geoil«
beten Randlage ausellegt."

ßlus dilsem Glunde seien nach Vcrlrerfung ihre«
die Trennung bezweckender, Nnti-u^s bu^ch die deutschen
?!bgl0lbnltcn de« innsvruckfs ^andta^ee die »talien,fchen
Abgeoidnelen ungeachtet der safl in jedem Iahle erneu-
eilen Wahlen und unncachltl des struf^eila.ll>chen Gin:
schttillns gegen den Pliisidenten der die Wahl veiwei«
gernden Handelskammcr von Roveredo - nicht mehr
lm Randlage eischicnen Al« bejoncer« schmnzlich bezeich»
nll es die Denlschrist. daß auch die S r Majestät dl»,
Kaiser bei seiner «»weswheit in Trient 1><?l üHeritlchle
Petition um administrative Trenliung von T«rol nicht
zum gewünschten Ziele geführt hat und. bnß den noch
Innsbruck berufenen Vertrauensmännern nur der Ent-
wurf emer beschränkten ul>d vom tiroler Landtag nbhän»
gigen Ttlritorialvertsttuns, V0s«e!e t̂ wulbe, auf Grund
dessen sie fich in eine Vc,Handlung gar mcht einlassen
konnte,'. Der ilalirmfche Theil der Plooin j T i ro l —

^ erklärt die Dentschllst — sei „ in allen ilndesangiltge«'
> heiten rechtlos und von der Willkür einer ihm fi<mden
! und nichlewenlger als freundlich gestiwmten Kölperschaft
abhängig".

! I m zweiten Theile der Denkschrift sind l u „ die
llttll.chen uud polltlschen Glünoc dcr erneuten F»rb«lu>g
nner se lbs läno l t z t l « ^ a n d e s v e r t r e t u n g «»O.
einanbt'qlsitzl. Ve> ollcr Holachluüg lür d»e deutsche

! A»li0l,al!lüt wird zuelst der nichl zu oerembasende Ge»
^ensah zwifchen d«r unoelm schl »lulienischen Veoblltluna
Oudl>rvls und dem dlulsche»! Viordlliol gellend gemacht.
E« fei ganz unnil'^lich, »liter der italictoschen Veoslle'
rung d>e zum ^andlaae nslhsse Zahl t»,i deutschen Sprache
mächtiger Pllsonel, ^u fiodsn und eine doppelsplochiye
Didaklt lnl^ht« elxnso untlspsilhl'ch wie ^nxtllvldi H j«m.
Dieselbe Verschiedcl'hcll heisch: in aUe» matlsiellin, mo>
lalischen und wirlhschasttichen Vlthällmssen, so daß Inter-
lsscnloift cte und die Pleiegebung der Inleiessen diese«
Theils unoermeindlich seien. Dagll.en habe die ital i-
enische Veoällerung sreutig die Gelegenheit llglisssn, «dgl»
ordnete in den Reichsralh zu wählen, von dess n Kompetenz
si< die Gcwllhlunq ein?» stlbslülidigen ^andtags virlange.
D>t Denkschrift v.rfucht ,iun diese zwei gewblnlich gs»
gen ditse Forderung nhobn'cn Einwendungen zu wider«
llgen ui'd zu entlläjttn, baß es nemlich in Oestelreich
viele Klonlünder mit nemischler Nationalität ^ebe, sür
wllchc die Gewährun« jlner Fordelur,,; ei» Plüjudiz wäl l
und b̂ ih die« llodciclscils eii'e Nlchahlwl'g zur Anmfion
Siiol i iols an da« Königreich I la l icn b'lden llürde. Die
Compelenz d<5 Reichsralhs in dkser F,age sei zweifel-
los, tc, zu dlssm Wirkungskreise die Gesctzqlbuny über
jsne Gcijll.stände glhvlc, welche sich auj Pfllchlll, und
Verhä lnisse der einzelnen ^ü.'dcr uuttreinanbll beziehen,
limsomchr. du es siH in diesem Falle um die verhüll«
Nisse zwischen cinem schon beslehlnden und einem e»st zu
schsffel'den Landtage handle. Nach diesen »nseinanderse.
hungll, schlicht die Denkschrift:

Wi r weiden an das hohe Nbstt0ldnettl,hau« der, »n<
trag auf ÄiwühlUKg ei"e« ^ a l i b l a g e s sür du, ilali«
enislten Thcil Tirol« stellen, wobei wir nur die Gerech-
tigkeit der gesetzgebenden Factor!« anrusen, delin w l l sind
nichl in der Vage. »msere V, l lcn duich n^end eine Ver<
svltchuüsi oder t rvhul'g zu unleistützm. 1ll,ser He,mal«,
land bat weder den W, l lm loch die Macht, die Ve»ü!,.
rung semcr Wünsche mit Gewalt zu erzwingen, die Zahl
seiner Vl l l ie ler im bfterreich'schen Reichsrathe ist so klein,
daß sie weder duich ihre Ndstimmuna, noch die «ueftcht

cs Ausl l i t ls auf irgend eme Entscheidul'« e!l.»!rken
iltn, Ob uliftle Vttte nun aen.i,h't oder abgeschlagen

, wirb — wtlben Olster,eichs Glfchicke ihren ^auf nicht
ändern. Aber im ersten Fall »llden doch die Machthaber
Olsteneich« eine Thal dcr Gerechtigkeit und der ^ t lsbh.
nung g<übl haben. I m zweiten Falle »elden w»r mit

! dem e>lwuhlsein. toh diese Machthaber die Unrechlmü«
'ßihleil uliiererZuftäl'de nicht erkenzien wollen odcr nichl
'aufheben lönnell — uns in unser Echickjül fügen und
«uf die ^Slllicht Vvlsehung vertrauen, welche ein auf
seinem Nechle bthariende» Vo l l dem Untergang« nicht
»lihen lann."



33«

Parlamentarisches.
Der Vericht o<« c o n f e s s i o n e l l e n A u « s c h u s .

se« über den Entwurf de« Gesetze«, durch welche« Ve.
fiimmungen zur Regelung der äußern Rechlsver»
h ü l t n i s s « der ka tho l i schen K i rche eilassen wer-
den, liegt bereit« vor. I m Eingänge dl« Berichtes
wirb der frühere Stand der Gesetzgebung bezüglich des
Verhältnisse« zwischen Staat und Kirche eingehend be«
handllt. Infolge chrer eng in einander grelfenden hier«
archischen Gliederung und ihrer directen Unterordnung
unter da« mit weltlicher Souveränelät ausgerüstete Kir»
chenoberhaupt erklärt der Gericht, nahmen die katholi-
schen Amt«, und Würdenträger und die priesterlichen
Genossenschaften eine extreme Stellung im Staate ein,
und «« bildete die kirchliche Macht in demselben den
Gegensatz zur weltlichen Macht des Staatsoderhaupte«.
Man verstand aber unter dem Begriffe .Kirche" meist
nicht die Gemeinschaft der Glaubensgenossen, sondern
die kirchliche H i e r a r c h i e , weil eben nur diese her«
vortrat und der weltlichen Macht gegenüberstand.

Der Vericht schildert nun den «stets zunehmenden
Einfluß der l«rchlich«n Hierarchie in den Angelegenheiten
der lnneren und auswälligen Polit l l der Staalen" und
die tn Oesterreich, namentlich unter Kaiser Josef I I . ,
nnternommentn Gegenbemühungen, die Autorität des
Staale« wleder zur Gellung zu bringen.

Durch die Staatsgrundgesetze vom 21. Dezember
1367, fei e« der staatlichen Gesetzgebung vorbehalten,
die iwheren Rechtsverhältnisse der katholischen sowie
jeder andern Kirche innerhalb des staatlichen Gebiete«
zu regeln und zu ordnen, und diese Regelung sei uner«
läßlich geworden, roeil nach Entfallen der im Esncordate
gelegen gewesenen Beschränkungen der staatlichen Sou<
oerünetat der Staat berufen, ja verpflichtet ist, für eine
den Zeiloerhältnissen entsprechende Reform über die
iwßeren Rechtsverhältnisse der katholischen Klrche Sorge
z» tragen.

Der Vericht bespricht nunmehr d!e Grundzüae. von
welchen der «usfchuß bei der Berathung der Gesetzes«
Vorlage ausging. Der katholischen Kirche müsst, unbe<
schadet der Gleichberechtigung anderer R'l>g'0l,«genosstN'
schaslen, «ine hervorragendere Bedeutung ,m Staate zu»
«kannt »erden. Dieser Umstand erheische eine beson-
dere Vorsorge de« Staate« in zweifacher Richtung. Der«
seld« hab« einerseit» im Wege der G«s>tzaedulig dafür
zu sorgen, „daß die materleUen und lne gtsUjchasllichen
veryültnsse der Geeliorgeaeistllchlcit ihrem erhabenen
Beruf« und «hrer he» vorragenden ^Stillung entsprechend
««ordnet »erden; and«l«'se'l» aber »<r» es auch zur
Pfi chl de« Gtaale«. uegenüder der Kirche als Gemein,
schafl der sämmtlichen «m Slaat««t0lele lebenden lalho»
Ulch«n Glaubensgenossen nun vafür Sorge zu tragen,
daß dl« Hesa>'dilduna der Eind^aten für die Seel«
sorge-eiftlllvkelt der hohen Nu'aabe diese« Standes ent-
tpltchf, daß dle Auswahl der zur Velsehunst von t rch«
llchen Oemtein ooer Pf ü den besufenen Prlester e«ne
»ögl'Osl sarafälllae s », daß den U e b e r g r i f f e n der
tllchllchen H,«,arch« in da« fiaattlch« Oeblet energisch
< » l q « g « n a « t r « t « n und d«r M«brauch relistlöser
golt««dlsnftllcher stunct'emen zur politischen Agitation
hmlangthallen. s«»»e enollch, eaß da« Vermögen der
lllchl»ch«n G memsclzaflen d«m Z««cke entsprechend ver»
»«ltel und vcr»endet werde".

Politische Uebersicht.
«aibach, l März

Der Dleier-Ausschuß des ungar i schen Ober«
hause« hat an dem Gesetzentwürfe über die G r u n d «
st euer bedeutende Aenderungen in den prinzipiellen Ve<
stimmunyen vorgeschlagen, die voraussichtlich einen mehr»
fachen Nuntienwcchsel und Verhandlungen mit dem Un^
terhause zur Folge haben wlideu.

Der „M i l t l l rh . Ztg." wird au« dem Schoße der
M i l i t ä r c o m m i s i o n des deutschen Reichstages ge«
schrieben. Die K . l e r i c a l e n betheiligten sich höchst ein«
gehend und durchaus sachlich an den Debatten und wider«
legten dadurch thatsächlich die von dem Preßbureau syste»
malisch verbreittte Ansicht, als ob sie ihre Stellung zum
Mililärgesetz irgendwie mit dm kirchlichen Fragen in
Verbindung bringen wollten. Insbesondere führten Mal»
linclrodl und Hauck da« Wort. Die llericale Partei
schloß sich überall der Fortschrittspartei au. — Au«
München wird von maßgebender militärischer Seile ge«
meldet, daß der K ö n i g von B a i e r n zur Einführung
de« preußischen Helme« bei der Generalilät und der
Armee seine Zustimmung gegeben hat. — Die „ l lü ln.
Ztg." meldet au« Vondon, Graf A r n i m werde den
Botschafterposten in Paris verlassen; es heißt, daß der-
selbe den Posten des deutschen Botschafters in Eonstan«
tinopel übernehmen solle.

Der Iuslizausschuß des deutschen BundeSlathe«
hat sich in mehrstündigen Sitzungen mit dem E i v l l »
p r o z e ß o r d n u n g s - E n t w u r f e beschäftigt und seine
Arbeiten so weit gefördert, daß erwartet wird, er werde
nur noch wenige Sitzungen zum Abschluß derselben brau«
chen. Wesentlich sind es die Kragen der Glstaltung des
Institut« der Gerichlsvollzieher und de« Rechtsmittels
der dlitten Instanz, welche den Gegenstand von Meinung««
Verschiedenheiten innerhalb des Ausschüsse« bilden.

Erzbischof L e d o c h o w s l i wurdt wieder zu acht.
tausend Thalern Geldstrafe verullhe»lt. I n Köln wirb
der nächste Quartalegehalt des Erzb»s4ofs Me lche r«
von der Rtstierung m.t Geschlag belegt werden. I n
Fulda hat das Domkapitel, nachdem die erste Eanoi'
oalenliste für den Vischofsstuhl von der Regierung ocr»
worsen worden ist, dem .Fral l f . Journal ' zufolge, be»
schlössen, lew! neue Lifte mehr aufzustellen, sondern sich
an den Papst um Ernennung eine« Wechbischofe« al«
Bisthumeoerweser zu wenden, was nach dem neuen Ge-
setze über die Verwaltung der Diöllsen wohl nicht ge»
stattet werden dürste.

I n der am 26, o. M . ftaltgefundenen Sitzung der
französischen Nationalversammlung beantragte Pouyer-
Ouertier in sehr beifällig aufgenommener Rede die Ve»
muerung der Z u c k e r r a f f i n e r i e n . Der Handelomi»
nister und der Minister de« Aeußeln machten gellend, baß
man dadurch die Zuckerconoenlion vom Iab/e 1864 ver»
letzen würde. Der Flnanzmm'sler tlllärle üoriaen«. einer
lUlsteuerung der Raffinerien nach Ablauf der Convention
zuzustimmen. Nach mehreren stürmischen Zrolschensüllen
l»ß Pouy:r<Querlier seinen Antrag fallen; dieser wurde
("l'eß von der Linken ausgenommen und vom hause mit
378 gegen 29? Stimmen verworfen. — Dl« B o n a «
p a r t i s t e n trlssen die Norberellungen sür die am 16ien
März statlfiadende Oroßjährigleits'Erlläsung des la,slr«
llchen Prinzen. — Die Nachricht, daß der Gras von
E h a m b o r d sich ill der Schweiz aushalte und dort le»
glllMlftlsche Freunde empfange, »lrd zwar dementiert,

dafür taucht jedoch da« GerNcht auf. die Fufsionsverh»^'
lungen würden mit der a« ^5. März in Aussicht ß<'
nomwenen Vertagung der Kammer wieder beginnen. 3̂
Pari« will man in der freundlichen Haltung. wtlV
zwischen den hauptorganen beider royalist ischenPartelt«,
der legilimisllschen „Union" und dem orleanislischen 3 ^
nal de Paris, wahrend der lehten Taye pla!^t«lW
hat, bereits ein Vorrichtn jmer Annäherung ellennl»'

Wie man dem ,Nord" aus P a r i s schreibt,»"
die äußerste Rechte beantragen, die auf der Tagesordn^
stehende Verhandlung der Petitionen, betreffend die «l'!
stauralion des l e g i t i m e n K ö n q t h u m « , zu»^'!
tagen. ^

I m Westen der Vereinigten Staaten wird ein »»'<
gemeiner I n d i a n e r a u f s t a n d besürchtet. 3 " ^«
Näh: des sogenannten Indianerterritorium« hat da<^>
metzel bereits begonnen und die Ansiedler flüchten^
großen Scharen nach den weit zerstreuten Forts. ^
den Missisippi-Slaaten sind Truppenoerftürtungen ""
den bedrohten Stationen der Pacificbahn dirigiert, »
Verkehrsstörungen zu verhindern.

Haaesneuigkeiten.
— Se. Majestät der Ka i se r werden Montag,^

2. März d. I , in Wien Audienzen zu «theilen ger» .̂
— ( D i e F a m i l i e des G e n e r a l s G a b l e s

Ge. Majestilt der Kaiser hat nach Mittheilung « e ^
wiene« Journale der Witwe des veiftvlbenen Gener»l<
Cavalene Fieiherrn v. Gablenz eine Pension von l ^
llchen 3000 ft. und den drei Kindern desselben eine«^
ziehungsbeitrag von ;« lOOO fi., im ganzen also eine I s ^
Pension von K000 fl. bewilligt. ^

— ( E i n VubenftUck.) I n der Nacht vo» ^
auf den 24. v. M . wurden ein« Statue am ollen ^?
in Klagenfnrt beide Arme abgeschlagen und der Kopl ^
genommen, welcher i « Rachen de« „Lindwurms" gcsl"
wurde. .^

— ( W ö l f e . ) Wie die „Nqramer gtg" «"'^
wuid« am 25. v. M . der Landmann Mallo Nllolii ^
Korilnie im Wald« Po,^li l von Wölfen angesalle«, s,
rissen und aufgefressen. Diefe Rauvlhiere machen in ,<
Marmaro«. w« dortige Vläller melden, in ganzen "" ,
dic Straßen und Wege unsicher, decimieien die Ss«!^
den und ttschelnen nicht selten mitten in den i D " ! ^
Es ist in jüngster gei« »ehr als ein Fall volgtlo«^
daß ein Wolf von der Gasse weg «men Hund, ein ^
oder ein FUllen mit sich schleppt«. P

— ( A u f h e b u n g de« Kasse e« on opo ls ) ,̂
..Indier" behauptet, die hollilndlsche Regierung l^, ^
schlössen, da« Koffeemonopol aufzuheben und d>e " ,,
dornen von dem Zmanyslvftem zu befreien, und z°>a
solcher Weise, daß die bestehenden großartigen Kästet?^
zungen parcellenwelse an Pliva'leule jollen verpacht^^
den. I n Somarong soll der Perjuch « l l ' d u s e l ^
zuelft gemacht werden. ^^ -^ !

Locales.
N n s de« Nereins leben. ^

I » der a» 3». v. Vt. ftaltgesundenen Velsa'''^
des c o n f t i l u t i o n e l l e n V e r e i n e s in Laiba« ^
Herr Dr. Ritter v. Ka l l enegge r einen M c l ^ ^
dle Thätigkeit des lrainischen Landtage« in der z«^'
gelaufenen Session. . !

.leuissellill.
A u s der vornehmen Gesellschaft.

Erzählung von I . KrUger .
(Fortstlzun,.,

M i t trotziger Miene rief Friedrich dem alten Manne
entgegen, indem feine Hand nach dem Säbll gr>ss:

„Veim Himmel, wären Sie nicht mein Vater, ich
»llßte nicht, wozu ,ch mich hinreißen lassen würde, die
« l r »nqelhane Gtschimpfung zu rächen. Noch einmal,
der InHall dieser Brief« ist Lüge. verdammte Lüge. Man
stelle » i r die Verleumder vor« Antlitz, damit ich mich
rechtfertigen kann."

Der alte Graf sah seinen Sohn mit durchbohrenden
Blicken an.

.Während du lasest, blickte ich in jenen Spiegel."
sagte er. »Ich sah, wie ein furchtbarer Schreck dich durch,
zuckte und la« in deinen Mienen da« stumme Bekennt«
ni« deiner Schuld. Und jetzt frage ich dich bei der Ehre
de« Edelmannes, bei deiner Ossiziersehre, bei dem «n«
»enken an deine verklärte Mutter, hast du dem Schurken
Oern«dorf geholfen, da« Leben«gluck meines Freunde«
von Lleben zu zerstören? Ja oder Nein? Dem Bereuen,
den lann ich, wenn auch erst nach Jahren, Verzeihung
gewahren, dem verstockten fündigen Sohne niemals.
Sol l dieser «ugenblick nicht der letzte sein. wo wir uns
i « Leben einander gegenüverftehen, so sprich die Wahr«
heit."

Da« «h'furchtgehittende Aussehen de« schon halb i «
Oreisenalter stehenden Manne«, die Angst, daß die That«
fachen de« schändlichen Handel« früher oder spätcr dochi
,nß Licht kommen »ür,<n, der «nrus an seine ed«lmän<

nlsche und soldatische Ehre schlug den Trotz de« Rouä's
vollständig darnieder.

Nur wenige Augenblicke verrannen, dann beugten
sich seine Kniee vor seinem Vater und Richter und mit
bebenden Lippen, während seine Zähne auf einander schlu»
gen, bekannte er sich schuldla und stehle um Gnad«.

Ein kurze« banqe« Schweigen erfolgte.
Der alle Graf sank wie betäubt in einen Stuhl

und schlug beide Hände ool'« Gesicht. Der Schlag, der
ihn durch die Antwort seine« Sohne« getroffen, war zu
furchtbar, als daß er sich schnell davon erholen sonnte.

Endlich erhob er sich wieder.
„Der Himmel ließ dich die Wahrheit bekennen."

sagte er mit zitternder Stimme. ..Du wärest sonst auf
ewig für mich verloren gewesen. So aber ist noch eine
Sühnung deiner Missethat möglich. Hvre mich ruhig
an. Du wirft die Uniform, die du geschändet, ausziehen,
und den Militärdienst für immer quittieren. Ich selbst
werde um deine Entlassung einkommen und die Gnade
des Könia« wird sie mir bewilligen. Nach wenigen Wo«
chen wirst du die Residenz vlilafsen und dich auf ein
fern von hier liegende« Gut begeben. Ich habe der freunde
genug im Süden, wie im Norden, die auf meine Bitte
dir eine Stelle al« Volontär auf «iner ihrer Besitzungen
gtwähren werden. Dort wirst du unler strenger Zucht
leben, wofür ich sorgen »erde und die Landwirlhschaft
erlernen. Ich vergönne dir volle fünf Jahre zur Reue
und Besserung. Entsprichst du meinem Befehle, so stehen
dir nach Ablauf d,eser Zeit meine Arme wieder ossen.
Vi« dahin hab« ich leinen Sohn. hast du leinen Vater
»ehr. Mein Entschluß ist unwiderruflich. Jetzt, jetzt
fteh' und entferne dich. Ich wil l allein sein. um einen
Vorwand zu e,sinnen, wie ich dich vom Mil i tär lo««
machen lann. ohne schmach und Schande auf meinen
Namen zu laden."

^,
Der gtdemülhigte Llbertln erhob sich mllhl"^ ^

die Angst halt« seme Glieder förmlich g t lüh^^
wollte die Hand des Vate.s ergreifen und küsse" ^
aber zog seine Rechte zu,ück und deutele aus d>e i

Gesenkten Kopses wankte Friedrich aus oeM Z ,j
Wenige Wochen darauf halte er durch d l e ^

lung seines Vater« die Entlassung vom M'l i läl ^
und ein paar Tage später ret«te er nach Scd^ M
um bort die Landwirlhschaft zu erlernen. Dtl^»ltl<U
der in diesem rauhen, von der Natur nur M ^ z M
bedachten Lande von allen Zeilen her 3 " « ^ . ^ M
hatte ihm eine Stelle auf einem großen Oule " ^ , ^ H
da« fünfzig Mellen weit von der König«stadt ^ A
entfernt war. I n der Einfamlell einer l ^ ' ^ /
Gegend sollte er. so war der feste Wille des ^ .
seinen an Verbrechen streifenden Leichtsinn t M ^

Von seinen lockeren Kameraden wurde dtl l g,»'
ltbenslustiae Eaoalier ansang« sehr vermißt. ^ , B
in ihren Kreisen viel über feinen «bschied "" ^fte^
eine« anderen bei ihnen nicht besonder« in « « ' ^ t » ^
den Berufe« gesprochen. Doch vergebens »" , i " l ^
adeligen Sausewinde sich die Köpfe. WaruM ^ e l .
Veränderung im Lebensberufe ihre« streunde« ̂  <>.
aen. blieb ihnen ein Geheimnis, denn """ ,H ^ j
Grafen konnten sie nicht« erfahren und 3 l " h ,̂ ^
sich. ohne Abschied von ihnen zenommen z" ,̂
Norden begeben. . ftl^,

Daß die Mitverschwörlr seine« s o h " , ü ^
au«gingen. vermochte Graf von Waldau "' ^ .^
hindern, wollte er nicht einer «nzahl " l e ^ ^
geachteter Familien die Schmach bertiten. ^>^<
in« Otfäiams oder auf die sseftnna s^"?<all'"
denn jtoe"sllll« hülle das Mi l i tär und s " " "
Complol sch»«r geahndet.
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D n New« k t « t . bah b« 3<n>dt«g dies«°l » i t

U">lß« und i , Ruhe sei«» Arbeiten oblieg« tonnt«; daß
°^Verfassung«partei «esentltche Gtärlung erfuhr; baß die
U ? ^ " Fragen auch i « Schoße der nationalen Partei
" « n g und guft i»«u»g fanden; daß die Wahl der la i . !
i^tt Gladldepurtierten i « Landtage agnosciert und da«
"'Ittjubiläu» würdig begangen wurde.

Nnf die einzelnen Punk« oberaehend, enttolll Nedner
'Hende, NlN>: .

1 Derkralnilche V r » n d « n l l a f i u n g « f o n d n i « » t
* Jahre 1874 em Hlsordel»:« von 630.000 fi. in An«

'pinch. Die eigenen Quellen de« Fondes sind nicht ,m stände,
°'t!e« Erfordernis zu decken; e« wmbe au« Äcichsmilleln
" " »«verzinslicher Vorschuß von 287.000 fl. requiriert.
^ " Schoße de« Reichsrathe« wirb der »nsicht Raum gege-
° " : Krain möge sllr leine Landesbedlllfmsse selbst sorgen.

2. Der Bandes f o n d — mit Inbegriff sämmtlicher
«ndl«wohl!hät,gfeit«. und Lehranstalten - w««t »m Jahre
" 7 4 ein Lrforberni« von 29.^.000 ft. nach. Zur Bc.
°e<lung desselben sind 63,000 ft. «n« eigenen Quellen
""Handen; der Abgang muß durch Zuschläge auf directe
"nl> indirecle Steuern gedeckt werden. Der Landtag wird
^ z»r Schonung der Steuerträger nur in engen Grenzen
"»eg«.

3. Bei Berathung de« G r uubbuch « ge f«ye« hat man
Nch für Beibehaltung der Wandtafel, fur Auflegung neu«
Grundbücher durch Organe der B^ul«gelichte und fllr
^«lhtbung des Kegalijitrungszwange« ausgesprochen.
. . 4. Inbetress der Regulierung des S a n i t ä t « ,
^leust eg in den Gemeinden, wclche nach der Regierung«»
vorläge «ine Unzahl von nahezu 80 Aerzten und ein
^ahreeerforderms ">" ^ ^ ' b<« <il>l°usend Gulden bean,
fluchen wllrde, wurbe der ^andesausjchuß mit den nöthigen
"°lnhebungen betraut.

5. Inbelrefs des S c h u l w e s e n « : wurde k) ein Ge»
><h über den Follbildnngsunterricht in den Volksschulen der
ü. l). Sanction unlerbleilel; l)) dem ttandeeausschusse die
, " " b e i l bezüglich der Aushebung de« Schulgelde« Über.
«agen; o) fllr die Gl„chlung de« slooenischcn Schulbucher,
"tlage« eine Subvention von 10.000 ft. bewilligt.

6. Der Landtag traf Fürsorge wegen Errichtung einer
^ « r b a u schule m Unlerkraln; requirierte eine ans«
g«dhe Subvention zur Linderung oe« No lhs tan t> e« in ,

n vetfchltdenen Lande«lhelltn au? Reich«nnlleln; unter«
^«»le die Petition wegen Herabminderung der S a l z »
p le l se ; fahl« die Ingr»ffnah«e der dringenden M o r a s t -
L i l ^ l ' ^ " ' "^ ^ " ^ " " ^ betonte da« nothwendige baldige
d i e n " " " " " M«,rastentsumpfunz«gefetzt«; bc'surworlele
h . " " "nen inbetrefi der Herstellung der Locomollvei sen.

"ynen i!ack.Lllun«borf.Tr«ft und ^aibach.Karlftadl; be.
Ule den k!anbe«au«schuß mit den Vorerhebungen behufs

Erstellung nöthiger S t r a ß e n . —
°>, Ulber Antrag de« ^anbe«schul.Insp«llor« Herrn Sl.
^ ' l l e r wird sich ausAnlaß der bevorstehenden G e m e i n -
. " " t h « ' s r g ä n z u n g « » a t , l e n in Laibach der »us«
l">u» be, conftuulioneUen Vereine« al« <ientral.Wahlco»it6
"nftiluieren. sich <,«« Vereinsmilgliedern verftärlen »nd
<"ne Chäligleit ohne Verzug beginnen.

,. Der Poilrog liber die .. c o n f e s f i o n e l l en Ge>
' « « V o r l a g e n " wird in eiuer noch in dieser Woche ein.
» verusenden Vereinsoersammlung abgehallen werden
u . ^ " Stellvertretung de« Veremsobmanne« theil« Herr
^ " ' ' ^ . I n s p e c t o r P i r l e r solgenbe Wahlen m i l : Dr .
Pi»l ' Obmann), Dr . v. Schrey ^0bmann«ftellverlreter),
«o»!w / « ^°° " " " 3- H. Diemiz (SchrlstsUhrer) und Le«.

""? («kassier.)

^ . ? / ^ b l m Graf von Waldau scinem Sohne Gele.
Gme ^ ü" V ü " und «uße gegebln. rei«te er nach dem
dlln ^ <won5 von ^icben Scln Herz drängte ihn.
dllnsell,?""^ ^" Ltstlhm. was slln Sohn Friedrich an
S t r a . " " " ^ " " " ^ ihm zugleich milzuthcilen. »elche

D>'I «!." ^ " " ^ " Taugenichts auferlegt hab«,
tss len^ ^llbtlsehen der beiden Freunde war in der

' " ^ l u n d e <m sehr schmerzliche«,
s c h ü t t ^ " " ^ " ^ " o n s war durch dle liefe s r -
Und i»ie ?.' s ^ ' ' ' ' " ^ " l l erlitten, fast «anz geblticht
st« in ..« ^ ' "2nnlicht Hallung de« «»rper« ha'te

i 'n elne gebsustle oerwandelt.

^«Utln dit b a " t . ^ ° " " " ^ ^ " ^ " " " " " ' ^ " ^ '

Und l ü ^ ^ " ^ ' " ^ n ssrennd, »a« S i - gt l i t t tn haben

l"lw.rcs UnMck V . ^ Ü . ' " l-s'e er. ..«der ei« °l«ich

l"itnlt ^ ^ ^ " s ^ a"" , °us mem ^ebcn herab.

^ « habe w " die Gatt in und entfloh auf immer.

'"<«" lür l w ? a 7 ^ " " ^ ^ " 6 °d , " aus lange Zeit. viel.

Der m ° " " verloren."

^« l te zu tr°llir" ^ " " ^ ' " " ' ' ' ^ " ' «l»°« dunl ' ln

^ " " e« ? l>^ ^ ^ ? " ^ " ' l " " ' l der Antwort, w i l
l " enthüllen ^ ° . , " " " " ' b«m »ackern Manne °Ue«
b«z°g. " " ' wa« slch auf da« ihn betroffene Unglück

^ " " ^ n e ^ ^ u ! " " " l e r Freund." versetzte er. nach.
" ^ 'st l« i "^. ^ " " " ' "d°b I h r Unglück laum

^ «lnzi , ° " b " meine. <ö« .ft h,r. für einen Vater.

UN», " " d « M n n „ ? " b«ulc. verachten zn müssen."
"« t Tlnüne ! . ^ ° " " l'ch «'"« Zei.lana stum« an

' " " ichm.mtlt« in b l i w N u g « .

V u « dem H a » i t a t « b e r i « h t e
des l a i b a c h e r b l a d l p h n s i l « « « « fllr den V lon«

I ä » « r 1874.
(Vchluz.)

Der 0 e r l l - i c h l e i t »ach starben im Civilspitale 34,
im landschaftlichen Fillafpitale . l , im städtischen Nothspitale 4.
im t. l. Strafhause 1 Mann, im l. l. Inqn,sit»onshause
2 Männer, i » Armenversorgungshause 1 Weib. in der
Stadt und den Vorstädten 68 Personen.

Die in der Stadt und den Vorstädten vorgekommenen
«6 Iode«sälle verlheilen sich nne solgt: Innere Stadt ^0
St. Pelersvvlstadl 15. Polanavotstabl 7. Kapuzinervor«
ftadl 7, Oradischavorftadt 4, Karlstädtervorftadt und Hühner»
dorf 6. Kralau- «nd lirnauvorftadt 7, Moorgrund 2. ^

Vom C i v i l s p i t a l e ging fur den Monat Jänner
d. I . folgender Bericht ein: M i t Ende Dezember 187:;
sind verblieben »44 Kranle, im Monate Jänner 1Y74 sind!
zugewachsen 5i91, zusammen 635 Kranle. Von diesen wur^
den entlassen 244 Kraule, gestorben sind 36. Summe de«
Abfall« 280 lkranle, verbleiben mit Ende Jänner d. I .
noch in Behandlung 355 Kran/e. Die Sterblichkeit betrug
demnach 5 8 pgt. de« ganzen Kranlenftaxdes und 12 8pgt .
de« Absall«.

Den Kranlheitscharaller im Monat Jänner d. I . i »
Llvilspital betreffend war derselbe folgender:

: l . M e d i z i n i s c h e A b t h e i l u n g : Vorherrschend
wären heftige Pneumonien und pleurilische Er»dale, ferner ^
Varicellen. welch letztere die Transferierung in das Vlatlern»
hau» erforderten. Typhuserlranlungen sind nicht zugewachsen,
wohl noch einige Fälle in Behandlung verblieben- die To»
desfälle betrafen überwiegend »uberculofe Individuen und
Pneumrnien.

I). T h i r u r g i s c h e A b l h e i l n n g : A l s vorherrschend
lann in diesem Monate nichts besonder« bezeichnet werben,
und e« lamen mehrfache Verletzungen vor. Der heiltrieb
»ar ein besserer al« im vorigen Monate.

c A b t h e i l u n g f ü r S y p h i l i s u n d H a u t .
l r a n l e : Vom . ' ! 1 . Dezember 1873 verblieben in den
Blalternfilillle auf der Polanavorftadt 5 Männer, 16 Wei-
ber und 8 Kinder. I m Laufe des Monates Jänner sind
zugewachfen 13 Männer. 14 Weiber und b Kinder. Genesen
sind 8 Männer, 20 Weiber und 8 Kinder. Gestorben sind
3 Männer und 2 Kinder. Verblieben mit 1. Februar
b. I . in Behandlung 9 Männer, 10 Weiber und 3 K in .
der. Der Verlauf der svidemie war günstig.

6. I r r e n h a u s . Von 7 in diese« Monate zuge«
wichsenen Fällen waren 4 bereits durch mehrere Jahre an
der Veisteserlranlung leidend, die 3 frischen Erlranlungen
traten aus nach Typhus, im Pnerperiu» und bei einem
Melancholiker. Gnllassen wnrben 4, eine gebessert nach
aculem Delirium infolge von Alloholismus und ein Melan«
choliler ans Verlangen der Ungehörigen, ferner eine in Be«
obachlung gestandene Tabalfabrllsarbeiterin, und »ngeheill
enllossen wurde ein an Melancholie Leidender Über Ver«
langen feines Vaters.

o. G e b ü r h a u « u n d g y n ä k o l o g i s c h e A b -
t h e i l u n g : Hat sich nicht« nennenswerlhe« ereignet.

Au« dem l. l . V a r n i s o n « s p i t a l e ging slir den
Monat Jänner d. I . folgender Bericht zu:

Vom Vnde Dezember v. I . find 121 Kranke verblieben,
zugewachsen sind im Monate Jänner 106, Summe 237
Kranke. Abgang: Geheilt wurden 117 >nd »ngeheilt U
entlassen, gestorben sind 3, Summe de« Abganges 129 ;
verbleiben mit Ende Jänner 1874 96 Kranke.

Da« Verhältnis der Erkrankte» zu» Locoftande der
Garnison war 3 26 "/,.

Der herrschende Krankheilscharafter war der enlzudlia>.
katarrhalische der Nlhmungsorgane.

I m Monate Jänner lamen 21 Fälle an Blattern vor,!
2 Variola vsrn, 6 Vlir iolou, 21 Vnr icMu. Gestorben
sind 1 an Variola, 1 an Pyämie, 1 an Lungenwber.
culose.

— ( E r n e n n u n g e n . ) I u L i e u t e n a n t « in der
«eserve die Herren: Jakob Kavilc l I n f 'Reg. Nr. 6), An.
drea« Kossa ( Ins .«eg. Nr . 46), Karl Trinker (Ins 3ieg
Nr 17). Johann Zmner ( I n s . M g . Nr. 46), Paul Luschm
«itler v. Ebengreulh ( I n f . 3 l e g . N l . 17), Iul iu« Der.
schalla v Standhält (19. Felbj. Bat.). Daniel Suflay
/7 Ftldj .Va».). Anton 3l>ßl (19. Feld j .Vat) , Adolf Fre».
Herr v Odelga (19. Felbl..Bl,l). Vrbhard Fischer (19. Felt,..
Bat j Anton Kerez (19. Felbj.Bal.), Mlheln, Parachoner
(19 Felb j .Ba l ) , Adols Wagner (7. Fe ld j -Bat ) . O»lar
Millanich.Luchese (7. Felbj..Val.) und Auzuft Mullay

(12. Nrl.'Reg.).
— ( V o m T a g e . ) De« gestrigen öffentlichen Vor.

trage de« Herrn Pros. Dr . S u p a n ,gur Ausllärung der
Ola»ben«versolgung" wohnten mehr al« 400 Zuhörer be».
— Der erste K a m m e r » u s i l a b end der Herren Hvhrer,
Gerftner und Peer siel recht befriedigend au«. — Nähere
Verichle bringen wir im morgigen Blatte.

( « u « d e « v e r e i n « l e b e n . ) Die ..Oiasbonz
öla i ic»" veranstaltet die projektierte Unterhaltung in hie.
fiaer Kltalnica nicht am 3 , sonder» 4. d. M . >

__ ( T h e a t e r b e r i c h t v o « 27. b.) Der schwache,
Besuch de« Hause« bestätigte neuerlich da« von »n« bereu«
zu wiederholten malen gefällte Urtheil: Laibach ist mcht der j
Boden fur wiener Volleftücke. Das Leben und Treiben m
den Großstädten, die Ellravaganzen und verschitdenartigen
liharaktere der Koriphäen der Demi mouclo. Zechgelage,
Kundaebunqeu de« echten, ungenierten wiener Humor« finden
in unsern Ma«"« lew e»pj«ngliche4 Ohr — Vttlner«

, .Spitzenfonign" entrollt recht httbsche V l l b n » e dem
Leben der Weltstädte, enthält e in» recht nett gearbeiteten
musikalischen Theil, aber eine fremlbliche U«f»»hMe biese«
Vollsftlickes können wir h i« nicht registriern». F « » K l e '
tzin « l y (Marie) und Fr l . « ose» h e r g sHnlba) spielten
»hr« Rollen vorzüglich und ftihrten prachtvolle Teilette» vor ̂
Herr K v h l e r (Spitzfeber) eleltiisterte bas Hau« durch sein
süperbe« Couplet; Herr W a » « r gab ben „Gduarb" recht
befriedigend. Möglich, daß diese« Voll«ftuck an Son»lagen
aufgeführt, besseren Erfolg und reicher« Kasse erzielt.

! Aus dem Ocrichtssllale.
^Sch luß V e r h a n d l u n g w i d e r T h e r e s i a A r i s t o -
t e l e s u n d A n n a i k i e s n e r wegen V e r b r e c h e n

de« B e t r u g e s .
! sFortsetzung.)

! Am zweiten Verhanolungslage wurde » i t dem ver«
hvr der Geschädigten fortgesahren!

l Fann» R i c h t e r , 34 Jahre all. Rechnunasofsizial»«
Gat t in . sagte au«, sie habe der Aristoteles im ganzen
600 fl gellehen. Sie habe gehör», daß dieselbe pUnltlich
zahlt, darum habe sie ihr Velo gegen Wechsel gegeben und
fünf Perzent monatlich erhalten. Sie habe da« Geld bei
anderen beuten aufneh»en und zurückzahlen »lissen I h r
habe die Aristoteles auch einmal versichert, sie bedUrfe
da« Gelb zum Pferdeanlauf, doch hätte sie ihr auch ohne
diefe Versicherung Geld gegeben. Der VerichlShof beschließt
tne Beeidigung dieser Zeugin trotz de« Proteste« de«
D r . Ko«jel.

Die nächste Ieugin, Katharina M a u r e r , Ober«
conducteurSwitwe, 5« Iahie nl«, sagt, d« Comelli habe
sie ersucht, fur die Ariftolele« Geld zu geben, und zwar
fllr das Holzgeschäft Sie habe noch 400 fi. zu forber» ;
sie habe » « der Aristoteles nie selbst oerlehrt; a«f be«
letzten Wechsel, den sie erhalten, sei die Unterschrift de«
Joses Aristotele« gefälscht.

CäcUia H r u s c h a u e r , an« Arch i» Unlerlrain,
Waise, 34 Jahre al l , glbl an, durch die <iiwz»r mit der
Aristoteles bekannt geworden zu sein. Die ^lw^ar habe fie
nenllich um Geld sur die Aristoteles angegangen; sie sei

, dann selbst zur Ariftolele» gegangen, welche chr sagte, fie
mache glänzende Geschäfte, sie habe reiche Anverwandte
und ein Piano, das allein feine 1000 st. loste. Sie habe
derselben zuerst 200 st. gegeben und al« fie dieselben nach
2 Monaten sammt den kperzenligen Zinsen per Monat
zurückerhalten, habe sie ihr w«der 200 fi.. dann 100 fi.
und später noch einmal 200 sl. gegeben. Josef Ar,ft«ele«
habe chr il <'onw 10 sl. abgezahlt.

Christine C i n ^ a r . an« Laibach. 54 Jahre alt,
Slationsaussehersgallin, sagt, die Poletin habe si« a»s.
«erlsam ge»acht, daß die Ariftolele« weld brauche, fte
sei zu »hr gegangen und habe ihr 200 fi. geborgt Später
sei die Ariftolcle« selbst zu ihr gekommen und habe gesagt,
sie brauche nothwendig Geld flir da» Hc»lzgesä>iisl, »nd fie
habe ihr 400 st. gegeben Da« Geld habe fie von ihrer
Schwester bekommen, 70 fi dun einer Armen, die an ben
Glättern gestorben Joses Aristoteles zahlte ihr 30 fl.
zurUck, welche sie dieser Armen übergeben h»t>e Sie habe
5, Perzenl, 7 Perzent, auch 10 Perzenl fur ben Monat
erhallen. Diejenigen Personen, die ihr Geld anvertraut,
wolle fie nicht nennen, weil sie ihr Ehrenwort gegeben und
dieselben lieber olle« verlieren »ollen, al« daß ihr Na»e
vor Gericht genannt werbe (!) Jetzt beansplntbe sie noch
240 st.

Anna O b r e s a , au« Podbrezje, 52 Jahre alte Wit»e
und Hausbesitzerin in i!aiba<t», sagt au«, sie habe die Ari»
ftoleles durch die ^omelli lermrn gelernt, fehlere habe Gelb
fur die Aristoteles von ihr verlangt. Da« erfte»al habe
sie 100 fl. gegeben, dieselben binnen Monatsfrist zurück
eihallen; bann habe sie wlederholl Geld gegeben, so baß
sie jetzt 900 st. zu fordern habe. Aus ihr Befragen, ob tne
Ariftoieles anderweitige Schulden habe, habe d,e <i,o«elli
velsicherl: g a r l e i n e , sie wllrde sich dessen schämen.
Auch haben >hr beide eine von D r . Sajoviz verfaßte Voll»
«acht gebracht, worin angeblich gestanden, daß Frau « r i -
stolele« t>a« Recht habe. fllr ihren Mann Schulden zu
conlrahieren. <tin andermal habe ihr die Arlftolele« eme
Tausendguldcnnole gezeigt und sich gerühmt, daß sie von
ihrem Manne Geld bekomme. Die komelll versicherte, Joses
«rlftolele« besitze nichts, er habe alle« ausgegeben, aUe» ge«
hive der Theresia Aristoteles.

Helena K r e m l a l , aus ^uftlhal, b.'i Jahre al l , Sch« l ,
bergehilsensgallin, qidl an, durch du Anna Rusner « i t
der «riswlell» verkehrt und derselben 100 ft. gegen suns
Perzent per Monat gelithen zu haben. Sie habe bls
jetzt an Interessen 32 ft. erhalten und verlange nur mehr
l i " sl. zurus.

Josef B l u m l a c h e r . aus Salzburg. Musittehrer,
sagt, er habe der Aristoteles durch Frau R'esner Oelb ge.
liehen und zwar vor drei Jahren 100 fi. Al« ein Mona,
u « war, habe er 5 fl. und einen neuen Wechsel erhal.
ten. Nach eme« Jahre habe er wieder durch tne R««ner
100 fl. flir die Ar'ftotele« gegeben, oa habe er 10 Per-
ztnl fur den Vlonal erhallen. Al« die R»e«ncr ihn drängle,
habe er noch k>0 sl. ««geben. Er verzicht« auf Hereinbrm.
guna be« Gelde« im Gtrafwege.

Theresia P o l z , au« Neumallt l . 51 Jahre alt, Sch««-
gerin be« Vachmann. sag«, b« Frau 3l««ner den Bach»ann
beredete, der Ariftotele« Geld zu leihen, zu .1 Perzenl per
Mona,, so habe sie 400 f l . auf ore» Monate hergegeben
und bl« zum «Krache- die Zinsen richtig erhalten E«

> wirb ein Schr«iden lmlesen, »elche« die Pölz aussetzen ließ,
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m» nicht sprechen zu müssen. Dem inzwischen verstorbenen
Nachmaun schuldet die Aristoteles 1358 j l . , der Pölz also
zusammen 1758 f l .

Flora v. G a r i b o l d i , 38 Jahre alt . Private, ist
durch «nna Riesner mit der Aristoteles seit 3 Jahren be,
lanut. Die Isatitsch habe ihr auch er zählt, dah die A l i ,
ftolele« reich sei. S ie habe die Aristoteles das erstemal er-
sucht, von ihr 400 f l . anzunehmen. Dieselbe habe ihr ge-
sagt, je mehr sie Geld habe, desto besser gehe da« Geschäft.
I h re Forderung an dieselbe belaufe sich auf 4700 f l .

Maria S c h i w i t z , aus Nenmarltl, 52 Jahre alt,
sagt, die Aristoteles habe »hr versichert, ihr Manu habe ihr
eine Vollmacht geschickt, u « Geld aufzunehmen. Ihre For-
derung betrage noch 250 f l .

Die Uisula O b e r w a d i t z e r , aus Greifenburg, hat
durch die R«sner 460 f l . in dreimaliqen Raten gegeben.

Ursula B e r n i g , aus Laibach. 36 Jahre alt. Magd
bei Bachmann, sagt, sie habe ourch die Riesner 100 sl.
gegen 3 Perzent per Monat gegeben. Sie erklärt, bereit«
bezahlt zu sein.

Ursula C e r n i c , au« Loitsch, 36 I . alt, hat 200 sl.
der R«sner für die Ariftoteles gegeben, später auf einm
Wechsel, der auf den Namen Klemens lautete. Diese aber
sagte, der Wechsel sei falsch.

Gertraud M i l a o c, aus Weizelburg, 73 Jahre
alt, sagt, die Riesner und Aristoteles seien zu ihr gelom»
men und haben einmal 200 , ein andermal 50 f l . erhal»
ten füc das Holzgefchä'ft, sie habe einen gefälschten Wechsel
belommen.

Mar ia C o m e l l i , aus Dalmatien gebürtig, 42 Jahre
alt, (der Mann derselben, Adolf Comelli, lebt in Trieft
als Agent), fagt, sie habe zuerst im Jahre 1871 auf einen
Versahzettel 20 f l . gegeben, dann mit der Obresa zu
100, 200, 400 sl. und diese Beträge wieder zuiuckbezahlt
«hallen. Sie habe dann der Aristoteles Geld verschafft
bei Anlonia Moje, bei A. Beck, bei Iosefa Pelrovclc, Chri ,
stine Simon, Mlhelmine Saih, Lucia Weber, Schuster
Volta, Alois Canloni (400 sl.) Die Vollmacht der Ar i -
stoteles habe ihr Hausherr Marchetti gelesen. Sie habe ge«
glaubt, die Ariftoteles brauche das Geld für das Gefchäft.
D»e Ariftoteles behauptet dagegen, die Comelli habe alles
gewußt, und ihre heutige Aussage sei lügenhaft.

Der Gemahl der Angeklagten, Iostf A r i s t o t e l e s
aus Trieft, 55 Jahre alt, Holzhändler, emschlägt sich der
Aussage wider seine Gattin. Es wird sonach sein unbe-
schworenes Protokoll trotz des Protestes des Dr. Kosjel vor»
gelesen.

Das Leumundzeugnis des laibacher Stadtmagistrates
weiß nichts nachlheillgeS gegen die Aristoteles, nut Aus-
nahme, daß sie sehr hoch in der Lotterie spiele.

Nachdem noch das mit dem Knechte des Aristoteles,
Ooi lö i l , und dem Stubenmädchen der Angeklagten aufge«
nommene Protokoll verlesen worden, wird der zweite Ver«
Handlungstag geschlossen.

Am d r i t t e n Perhandlungstage wird mit der Ver-
lesung der protokollierten Aussagen der Zeugin Johanna
N e b e n f ü h r e r begonnen, welche wegen fchwerer Er»
lranlnng nicht vor Gericht erscheinen kann. Dieselbe habe
noch 1300 sl. zu fordern. Die gefälschten Wechsel habe
sie dem Josef Anstotells ausgeliefert, welcher, da sie 100 f l .
Von ihrer Forderung nachgelassen, sich zur Zahlung von
1200 fi. in monatlichen Raten 5 25 f l . verpflichtet hat.
Ieugin hält die Riesner für sch lechter als die Aristo,
tele«. Zeugin hat 150 f l . jeden Monat als Zinsen erhalten.

Feiner wird verlesen das Protokoll der Seraphine
Gajdich. Dieselbe hat für 200 f l . monatlich 10 f l . Zin«
sen erhalten.

Frau M . S c h m i d t aus Wien, 31 Jahre alt,
gibt an, sie sei von der Isalitsch beschwindelt worden, so
daß sie sür Regnard 5000 f l . bezahlen müsse. Nachdem
sie einmal m»l derselben bekannt gewesen, habe sie für die
Aristoteles 4500 sl. gegeben, da ihr die Isalilsch sagte, sie
besitze von der Anstoteles eine Vollmacht und Lebenaver.
si<t«runqepolizze. wodurch alles gedickt sei. S « habe zu for«
de»n 2000 f l . ; sie habe endllch nur zwei Perzent per Mo<
nat ««hallen, da« ubr»a.e behlell sich d«e Ilamsch.

Ioa v. Beck. 40 Iahce all. Wllwe. gab auf An-

dringen der Eomelli 200 fl. für die Aristoteles auf 3 M o .
uat. Sie habe 10 sl. pel Monat ehalte« uuo oen Wech>
sel auf 1 Monat prolongier, spä'ler erhielt si: vom Icsef
Aristoteles 12 f l . , so daß sie noch 188 j l . zu sordnn habe.
Die Comelli habe ihr gesagt, „er muß ja zahlen, da die
Aristoteles vou ihrem Manne eine Vollmacht auf 16.000 f l .
besitzt."

Iosefa P e t r o v c i c , 30 Jahre alt, Wirthin in ^a i .
bach, hat ebenfalls durch die Comelli der Aristoteles «00 f l .
für das Holzgeschäft gegen 4 Perzeut per Monat gegeben.
Den W«ch!el, verlangte sie, «Üße auch Josef Aristoteles
unterfchreiben, und die Comelli habe ihr den Wechfel mit
der begehrten Unterfchrift gebracht. Da ihr die Aristoteles
100 f l . abgezahlt, so betrage ihr Guthaben noch 700 f l .
Zeugin schreit oer Allstolele« ins Gesicht: „«ügntnn, Be-
trügerin!"

Christine S i m o n , au« Wien, 50 I a h « alt, Ober-
conducteurswilwe, Mutter von 10 Kindern, hat nach dem
Tode ihres Mannes auf eine Pollzze 600 f l . erhalten.
Sie ließ sich durch die Comelli bereden, 200 f l . gegen
5 Perzent per Monat der Ariftoteles zu leihen.

Agnes K e r z i s n i l / aus Kaibach, 34 Jahre alt,
gab ebenfalls durch die Comelli beschwatzt, 220 f l . gegen
5 Perzent per Monat.

Wilhelmine S a i t z . au« Znaim, 45 Jahre alt, Witwe,
Blumenmacherin, gab durch die Comelli 500 sl. gegen
5 Perzent per Monat.

Thomas B o l t a , Schuster, 55 Jahre alt, Witwer,
hat noch 200 f l . zu fordern, die feine Frau durch die
Lomelli der Aristoteles gegeben.

Theresia M a r l o v i c , aus St . Canzian, 51 I . alt,
ledig, hat durch die Riesner 300 f l . gegeben.

Katharina B r a j b i t s c h kann krankheitshalber nicht
erscheinen. I h r Mann Ioh. Nrajdilsch, aus Astenz, Vater
von 7 Kindern, sagt aus, er habe der Riesner 400 f l . ge<
geben, wovon er nur zweimal die 4perzen»igen ginsen er-
hallen. Bei der Isatilsch habe er 300 f l . , bet der A r i -
stoteles 100 si. zu fordern.

Hiemil war das Zeugenverhör geschlossen.
Die gestrige Nachmittagssitzung nahm das Plaidoyer

der Vertheidiger in Anspruch, worauf die UrtheilsverlUndi-
gung erfolgte. Beide Angeklagten wurden des ihnen schuld-
gegebenen Verbrechens des Betruges s c h u l d i g erkannt
und zur Strafe des schweren Kerlers m der Dauer von
z w e i Jahren, verschärft mit einem Fasttag jeden Monat,
verurtheilt. Beide Vertheidiger meldeten die Berufung an.
Wi r werden die Reden der Vertheidiger nachbringen. Heute
wollen wir nur noch bemerken, daß die ganze VerHand,
lung vonfeite des Vorsitzenden, L.-G.'R. Roms, mit vieler
Umsicht und lobenswertherObjeclivität geleilet wurde. Der-
selbe erwies sich mit dem nmfangreichen Materiale aufs
genaueste vertraut und gestaltete den Angeklagten die volle
Freiheit zu ihrer Vertheidigung. Der Gerichlssaal war an
allen drei Verhaudlungstagen gedrängt voll.

(Fortsetzung folsst.)

Ausweis
über den Stand der V l a l t e r n e p i d e w i e in L a i b a c h

am 23. und 24. Februar 1874.

Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblie»
ben 42, seither zugewachsen sind 12, 2 Männer, 7 Weiber
und 3 Kinder; genesen sind 9, 2, Männer, 4 Weiber
und 3 Kinder; gestorben 1 Mann und 1 K i n d ; bleiben
in Behandlung 43, 7 Männer, 22 Weiber und 14 Kin-
der. — Se»t Beginn der Epidemie wurden 336 Blattern-
erlranlungen amtlich gemeldet, von diesen sind 241 genesen
und 52 gestorben.

I m städtischen N o t h s p i t a l e i n der
T i r n a u war der Stand am 23. d. M . 13 Kranke, da
1 genesen ist; am 24. d. M . 15 Kranke, da 2 zuge-
wachsen sind.

I m l a n d s c h a f t l . F i l i a l f p i l a l e i n d e r
P o l a n a v o r f t a d t war der Stand am 23. d. M .
23 Kranke, da 4 Kraute zugewachsen und 1 Kind ge« <
storben lst; am 24. d. M . auch 23 Kranke, es war,
1 Kranler zugewachsen und 1 genesen.

Sladtmaglftrat Laibach, am 25. Februar 1874.

Oeffentlicher Dank.
Der löbl. Verein der l r a i n i f c h e n S p a r k a s s e hat"

seilier am >9. Februar l. I . abgehaltenen Generalversammlung M
dllrftige SchNlcr der zweite»! städtisch«, Volksschule eiucu «ett«g
vou 150 Gulden votiert.

Fl lr diese großmüthige Spende wirb hiemit dem qenannlcn
Vereine im Namen der Vetheiltcn der w»rmfte Danl °Mt -
sprochcn,

Leitung der zweiten städtischen Volksschule.
? a i b a c h . am 26. Fl>l>r.l>r 1874. >

Nenejte Pojl.
lvriainal-Telegramm der „«aibacker Zeitung".)

ÄV ien . «. März. I n der heute Vormit-
tag beim Ministerpräsidenten stattgefunden<>l
Konferenz mit hervorragenden Vleichsrath^
deputierten, wobei der Unterhauspräfident u"̂
mehrere Minister anwesend waren, wurde übel
dte Zeiteintheilung für Behandlung der de«»
Abgeordnetenhause vorliegenden zahlreiche»
Geschäfte volle Uebereinstimmung erzielt. Kuljl
Reichsrathsvertagung vor Ostern und längl^
Vertagung in der zweiten Hälfte deS Apl'I
anläßlich Zusammentrittes der Delegation"
ist in Aussicht genommen. HtteiterS wurde di<
Absicht ausgedrückt, die Landtage am «5"«
September und den sleichsrath am >5. Ok!"'
ber einzuberufen behufs Grmöglichung r«bt'
zeitiger verfassungsmäßiger Feststellung ^
Finanzgesetzes für »»5H.

Telegiüphtslyel Wechselkurs
vom 28. Februar.

Pap.er-Nente «97«. - G.lver«Utenle 7410. — l l M
st°°ts-«nlehw 10425. — «aul-Actim 971. — Credit,«"«'
242 75. — l!onblin l l i ö « . — Silber 105 40. — it. l. M ^ D "
caten. — N<lpoleou«d'«l 8 91.

W i e » , 28. Februar. 2 Uhr. Schlußcursc: «redil 2<3^'
Anglo l i,3',.. Union 187'/,. Francobanl 46'/.. Handelsbank 8s,"
Pereinsbanl 23'/., Hypothelarremenbanl 30'/,, allgrm. GauM«
fchaft«2'/., wiener Vaubaul 98'/., Unionbaubant 52--. Wcch»>̂
baubanl 17-—. Vrigilleuauer 18-'/.. slautsbahn 380'/,. k°""
barden 158'40. Schwach.

Handel und VolksmüljschaftlM
Ua ibach , 28. Februar. Die Durchschnitts-Preise stell""

sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

ll. lr. fi. lr. fi. l l .^>'
Weizen pr Hteytu 730 «10 Vulter pr. Pfund ^ 6 0 ^ "
«°ru « b . . l b 29 «Llcr pr. Stüä — N " ^
berste „ 4 40 4 6 Mllch pr. Mah - 1 0 ^
Hafte „ 2 40 240 «indftelsch pr. Pfd. - 8 0 ^ "
Halbsrüch, « - . „ 6 7 «albfllisch „ - 8 3 " - ^
Heiden « 4 90 485 Schweinefleisch.. - 2 8 - " "
Hirse „ 4 90 5» l.'Uum,erne«» pr. „ _ s l - ! -
«uluruy , 4 90 4 89 Hllhudc« pr. Stück — ^
Lrdllpfcl « , - Tauben „ _ _ . . ^
Linsen „ . - — Heu pr Ientner. l i b - " "
Erbsen » — Stroh „ 1 - ^
ssisolen „ V°l,.hart..pr.«lft. - - s!^
Rlndsschmalz Pfd. - b3 - weicht,, 22" — ^ b0"
Schweineschmalz „ — 40 Wein, roth., Eimer — > ,^
Spick, frisch, „ - 8 8 - -we ißer . . . ^ . ^ ^

— gs?»!»chsrt , —44 — ^ .

'" . ! M ßZ' . - I " ^ j
l " i M ẑ  i 5- -̂lZ

6 U Mg. 734-»s ^ ^ ' M S ^ ^ s 7 s l l ^ ^ M t " d ^ . «<»'
2«. z „ N. l 786 4» -^ «., S W . schwach dicht ben». «,«<"

w « «b . , 740.<. f 2.« W schwach ! dicht bew. " "
. 6 l l , M « , 7 4 2 . . ̂  I . , O. schwach , dicht bew. ^ l l . "
' .?. " ^ ^ " ^ ^ ^ ' 2 fchwoch ' dicht bew. Kch<

^ c'̂  ^ ^ ' - l.» ^ - l- schw- i fast heiter ^ c
^ < „ « " ^8. Februar morgen« dicht bewölkt. Regen. sch"5>
Tl.dwestw.nd Den I .März morgen« trllbe. Sch,.«<mfln°.H,
lenzu» aus Osten, nachmittags «ufheiteruna. abend« h"'l>,
mondhell. Das vorgestrige TagesmMel der W»rme ^ / . s t ,
°°s gestr.ge 4 - N-f."; beziehungsweise um 3 0 ' über »nd
l I " unter dem Normale. >>'

«erantwortlichsr «edaclmr: Iaxuz v. K l r » u m a « l ^ -

l ' N . ^ s i ' l ^ V « ^ « - " ' ^ " ' l ' 27. Februar. Ocschilftslo« in Speculntlonslrelsen. ziemlich fester Haltung fUr Anlagewerthe bewirlte der heulige Vürseverlehi in reiner Veliebuna bemerlen««",,,
< . ' V » »t l ' l l N i ) l « Veränderu.'gen. Allerdings notieren einige «ahliwerthe ttefer al« gestern, doch ist diese Notierung nicht da« Resultat vorgelcgener Ordre«, sonde.,, e« enlwricht disjelbe'
telfgr«pl,isch avisierten Cursen fremder, fur Uahnwenhe maßgebender Vilrsen.

Oeld War,
V » i . ) «. ( 7l>lb 70 25
ßedrnar-) " " " ( Vli 70 69 80

«pri l . j »uderreule ^ . . . 74 io 74 2d
Lose, 1839 303 V 0 8 -

^ 18b4 9t» - 98 5s'
. 186« 104 2b 1(̂ 4 k.0
5 1860 zn 100 fi. . . . 10 l i f 0 N -
I 1864 l " - >41b0

D'Niilnen.Plaudtriefe . . . . N « 7b 120 -

»ou»U7«ltllullrruull«.Lose. . . ^6 50 96 75
U u , Lisenbahn-Nnl. . . . . »670 9690
Uug. Pranutn-Anl . . . . 78 2b 78 7b
Wiener «ommuual.Hnleheu . . 56 40 86.60

« e t i « , »0» « « » k e » .
Ve!b War»

»uglo-Vaul . . . . . 153 _ I53H0
V»utvircw 88-_ 8? —
^«.dmcredililuft^lt . . . _
Crebitanstalt 242 — 242 2b

Veld Won
Depositenbank b0bO b l 50
L«compteanftalt. . . . . . 8ül> K6b —
ftrauco-Vanl 4625 4675
Handelslianl . 892b 8̂ » 7ö
Vilnberbantenvernn —'—- 94 -
»allonalbanl 37U— 972 —
Oefterr. allg. » a n l . . . . 72 7b 7325
Oefterr. Vlmlgeselllchllft . . . 2 l 6 - . 20?--
Unioubaul . . . . . . . 1 8 8 — 13850
Verew«blm: 2450 2 b -
Verlehrsdnnl I20'b0 121 —

« e t i e » »0« T » « » s p » » t . U t t < « » « > .

Geld Wart
«ll»ld-Vahu 143 .''y 144 -
«nrt'Ludwig-Vahu 2«2 50 223 -
Dc>Ullu«Dllmpfjchifi..V!.stlIschaft 554-— b b 6 -
Elisadeth-Weftbahn 206 2b 206 7b
Lliial»elh«Vahu lLinz.Vudwttser

Gtrecke) 185 « l 186 -
zerdwaudeoUorbba!,» . . . 2038 2042 -
^y,?f<5!s'!.-5h.Bc.'l,-! 204 50 2<lbf)0
Lemb.-Lzclu.-Iafiy.^aiu. 144— 144 5^
^i><,t<«l^<U!«y 446-— 448

Held War»
8lndolf«-Vahu 160 l^) 181 ...
Stlilltsbahn . . . . . . 219— 219Ü0
Vlldbabn 158— 1b8l>0
Theiß-Vahn 806Lb 2^875
Ungarlsche «ordostbahn . . . N 1 — 11l b0
Ungarische Oftbahn . . . . b6b0 57-—
tr»«watz.Oesellsch 164 - 166 -

»auaesellsch«fte».
2llg. öfterr. Vangesellschaft . . 83b0 8 4 -
Wiwer Vaugtsellschaft. . . . 99-- 99 50

V>fandl.'ri^se.
«gem. Ußerr. V2deucr:oit . . 84 b0 9b

dt«. w 3s 3«hrru 85— 8550
Natioulllbanc ö. » i>080 90-95
Utlg. Vadcunedtt 86 30 86 50

Prior i täten.
«llifabeth-V. 1. Lm. . . . . 9b 70 96 —
Ferd..Norbb. G 104 2b 104 7b
tzrauz-Iofeph-« 102— 102 50
«al. Karl-Lnd»iß.V.. ,.«m. . 10625 1067«,
ocftcrr, ' I l i " " ^ . ? . . . 1(!0"1l050
S«bcul.i.:gtl . . ^2-i0 ^2 7«̂

Keld 55
Glldbahn k 8 ' / . . . . 11l»7b l ^

Gttbbahn, Von? . 32< - U?5
Un,. 0ftb»hn . . . . ' . 7"5<1 ^

V r l » « , l , s « . .fft
«rebit,l? l 7 0 » 5 ^ z 5
3iubolf«.i» ' . ' ^ j ^

Wechsel. ^il>

ttral-kfu« ! . 34-^ zhF
Hmübur, bl>I^ «ll"?

Pori« <4"5

Wel»s,»ten. .̂gle ̂
«eld ^ S s "'

Dncnten . . . 5 fi. 31 lr. b !»- ̂  .
'.'iapoleonsd'ar . . 8 ^ 93 ^ ° " ßsl -
^reuß. «asseuschew« 1 ^ 6<ij - , ^ ' B '
K i l l , « . . . 1 0 5 « 6 0 ^ 1 " -

««inischt Hn,ndmtl»siun««-obl»e"' ̂  " "
'PrivMotimm, : yeld »6 50, «s«ls


